
4

Hierher gehören Ringkämpfe, Ballspiele 1 ) mit Pantomimen, 2 ) d. h.
das Stellen lebender Bilder, welche ein aegyptisch.es Ideogramm, wie
das für Wind, Haus u. a. m. darstellten. Die bei letztem auftreten-
den Frauen pflegen stark entblösst zu erscheinen, so dass die Vor
führungen ähnlich wie die später in Rom üblichen Pantomimen 3) bis
weilen einen lasciven Charakter gehabt haben werden. Diese Spiele
wurden bei Festlichkeiten von bezahlten Frauen vorgeführt, in ähn
licher Weise wie noch heutzutage im Orient bei solchen Gelegenheiten
Jongleure und Zauberkünstler sich sehen lassen. Gymnastische
Hebungen spielen ferner bei den Soldaten eine Rolle; Reliefs zeigen,
wie diese die Geschmeidigkeit ihrer Körper, durch Sprünge mit und
ohne Waffen, durch Verrenkungen und schnelle Bewegungen an den
Tag legen mussten. 4 )

 Von wirklichen Tänzern gedenken die Denkmäler zunächst solcher
erotischen Charakters. So gut, wie bei jedem Gastmahle erschienen
Frauen in durchsichtigen Gewänden oder noch häufiger nur mit einem
schmalen Gurte etwas unterhalb des Nabels bekleidet. Beim Klange
der Musik und des Gesanges bewegten sie sich bald in gemessener,
bald in lebhafterer Weise gewöhnlich in Gruppen von zwei oder drei. 5 )
Die Hauptkunst bestand, soweit die Darstellungen Rückschlüsse ge
statten, in einer möglichst behenden und schnellen Bewegung des
Bauches und der Hinterbacken. Es ist dies dieselbe Art Tanz, die
sich in der Kaiserzeit in Rom so grossen Anklanges erfreute und
deren die römischen Dichter 6) oft gedenken. Noch heutzutage findet
sie sich u. a. bei den Ghawazi’s in Aegypten 7 ) und den Gitanos
in Spanien. Ihre Bedeutung ist rein erotisch, 8 ) ihr Zweck die
Erregung der Sinnlichkeit, und es ist charakteristisch für die Denk
weise der alten Aegypter, dass die Tänze hier, gerade so wie später
in Rom, nicht nur vor männlichen oder weiblichen Zuschauern,
sondern auch vor beiden Geschlechtern und vor Angehörigen der
höchsten Gesellschaftklassen vorgeführt wurden.

Anderartige Tänze haben in Aegypten einen religiösen Hinter
grund. Der religiöse Tanz findet sich auch bei andern Völkern, so
wird er im Altertume u. a. bei den Juden nicht nur an Stellen, an
denen fremder Einfluss anzunehmen ist, 9 ) erwähnt, sondern auch an
solchen, welche sieb auf rein jüdischem Boden abspielen. 10 ) In der
mittelalterlichen christlichen Kirche tritt er gelegentlich auf So war
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